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Trainiert wird im Wechsel zwi-
schen Übungen und anschließen-
dem Spielen. „Es geht darum, das
Verhalten und die Natur des Hun-
des zu fördern“, erklärt Wieland
Schuhmeir. In ganz Europa suchen
er und Gabriella Beck nach Welpen,
die sich für die Ausbildung eignen.
„Wichtig ist vor allem der Spiel-
trieb. Er wird durch die professio-
nelle Erziehung für die Suche nutz-
bar gemacht“, erklärt Wieland
Schuhmeir.

Der Spieltrieb des Hundes
macht die Suche möglich

Schließlich geht es am Ende der
Ausbildung darum, dass die Vier-
beiner große Mengen an von
Schmugglern versteckten verbote-
nen Substanzen finden. Geübt wird
aber nicht mit echten Drogen oder
Sprengstoff – das wäre nicht nur il-
legal, sondern auch gefährlich. Beim
Training werden Ersatzstoffe einge-
setzt. Bis zu 26 verschiedene muss
der Hund am Ende der Ausbildung
erkennen können.

Ob Aika wirklich für den Einsatz
als Zigarettenspürhund geeignet ist,
prüft die englische Polizei in einigen
Monaten. Dann heißt es für die
Trainer schweren Herzens Abschied
nehmen. „Das ist furchtbar, da wei-
ne ich erst einmal zwei Tage“, sagt
Gabriella Beck. Ihr Kollege nickt:
„Das ist, als ob man einen guten
Freund verkauft.“

Für Aika ist das alles noch ganz
weit weg. Der kleine Labrador hat
Witterung aufgenommen, jetzt zählt
nur eines: Das Päckchen mit Tabak
muss gefunden werden.

„Mit Hunden zu trainieren ist wie
die Kindererziehung. Wir müssen
ständig am Ball bleiben“, sagt der
41-jährige Diplom-Forstwirt.

Vor acht Jahren hat er ein eigenes
Trainingssystem entwickelt und be-
obachtet, wie das Verhalten von

Hunden im Rudel funktioniert.
Denn dort den Tieren einiges
abverlangt – wie eben auch im
Training. „Um die Hunde für
ihren Dienst fit zu machen,
werden sie Extremsituatio-

nen und Stress
ausgesetzt“,

sagt Ga-
briella

Beck.
Vor zwei

Jahren hat die
ehemalige Speditions-Che-
fin Wieland Schuhmeir
kennengelernt und sich
von seiner Begeisterung
für Hunde anstecken las-

sen. Die Arbeit mit den
Tieren ist für die 47-Jährige
genau das Richtige: „Das

hab ich in den Genen.“

tenhandel im großen Stil. Bis es so
weit ist, liegt noch viel Arbeit vor
Aika und ihren beiden Freunden,
wie die Trainer sich selbst bezeich-
nen.

Fünf Hunde bilden
sie derzeit aus.
Von Montag bis
Samstag, zwei-
mal täglich zwi-
schen 30 und 60
Minuten wird
geübt und
ge-

spielt – ganz indi-
viduell auf jeden
Hundecharakter
abgestimmt.

Für Wieland
Schuhmeir ist das je-
den Tag eine He-
rausforderung:
„Der Hund ist
keine Maschine,
die programmiert
werden
kann.“ Viel
Geduld,
Auf-
merk-
samkeit
und Be-
geisterung
sind deshalb
das Werkzeug
für die Arbeit
mit den Vierbeinern.

VON FLORA ANNA GRASS

Schwabmünchen Aika spitzt die Oh-
ren. Der Welpe hat Witterung auf-
genommen. Jetzt muss alles schnell
gehen: die Tasche, der Rucksack
oder die Jacke. Irgendwo ist es ver-
steckt, das Päckchen mit dem Ta-
bak. Kein Problem für den fünf Mo-
nate alten Labrador. Aika läuft los,
schnuppert, bleibt stehen, steckt
ihre Schnauze in die große Tasche –
die Beute ist sichergestellt.

Was aussieht wie ein Spiel, ist in
Wirklichkeit hartes Training. Bei
Profi-Dog in Schwabmünchen bil-
den Wieland Schuhmeir und Ga-
briella Beck Welpen als Zigaretten-
spürhunde aus. Seit Mai dieses Jah-
res trainieren sie auf dem 2000 Qua-
dratmeter großen Gelände in
Schwabmünchen Hunde aller Ras-
sen für Spezialeinsätze: zur Dro-
gen-, Tabak- oder Sprengstoffsu-
che, für die Jagd, als Polizei- oder
Hirtenhunde. Ihre Kunden sind die
Polizei, die Bundeswehr, der Zoll –
aber auch Familien, die mit ihrem
Vierbeiner nicht mehr klarkommen.

Das Training wird auf den
Charakter des Tiers abgestimmt

Aika wird für die englische Polizei
ausgebildet. Was für den Welpen
jetzt noch ein Spiel ist, wird in ein-
einhalb Jahren Ernst sein. Dann soll
Aika mehr als 10 000 Euro wert und
bereit für ihren Undercover-Einsatz
als Zigarettenspürhund am Flugha-
fen in London sein. Dann wird es
nicht mehr nur um ein Päckchen
Tabak gehen, sondern um Schmug-
gelware, um den illegalen Zigaret-

Einsatz auf
vier Pfoten

Erziehung In Schwabmünchen werden Hunde für Spezialeinsätze der Polizei ausgebildet.
Die Trainer Gabriella Beck und Wieland Schuhmeir machen die Tiere fit

Nach Feierabend wird das Lagerfeuer

angemacht und Wieland Schumeier bläst

das Jagdhorn.

Wer Hunde trainiert, der braucht neben

Geduld auch Massen von Leckerli – so,

wie diese getrockneten Schweineohren.

„Aika“ soll üben, über diese glatte Ober-

fläche zu laufen. Trainerin Gabriella

Beck hilft ihr dabei.

Jagdhund Conny ist bereits fertig ausge-

bildet. Hier zeigt Trainer Wieland Schu-

meier, wie sie einen Täter stellt.

Jagdhund „Hatz“

hat gerade die-

sen Stock ap-

portiert. Die

silbernen Rin-

ge sind Ge-

wichte. So

lernt der Hund,

wie schwer so ein

geschossenes Wild

sein kann, wenn er es

später für den Jäger holt.

furioso auf 110 Kilometern und
3100 Höhenmetern. Passo Duran,
die Forcella Staulanza und zum
Schluss der Passo Falzarego mit der
Abfahrt nach Cortina d’Ampezzo
standen an. Die Weiterfahrt zum
Ziel nach Toblach eröffnete noch ei-
nen sensationellen Blick auf die
Berggruppe der Drei Zinnen.

Gemeinschaftserfahrung
stand über allem

Was bleibt am Ende einer so inten-
siv erlebten Woche? Zuerst und vor
allem die Erkenntnis, dass der Ein-
zelne in einer Gruppe, in der Rück-
sichtnahme und Disziplin im Mittel-

punkt stehen, zu
Leistungen fä-
hig ist, die er
alleine nicht
vollbringen
könnte. Aber
auch dass, bei
allem sportli-
chen Ehrgeiz
am Ende der
Rundfahrt,

wenn der
Schuh

zum
letzten Mal

aus dem Pedal „geklickt“ wird, für
jeden das Wichtigste ist, dass alle
gesund und wohlbehalten ange-
kommen sind.

und entlang von Flüssen ist der erste
Blick auf das Mittelmeer für die
Radler immer ein besonderer Mo-
ment. Im Verlauf der Strada Costie-
ra, immer mit Panoramablick hoch
über der Adria, erreicht man das
Schloss „Miramare“, das in Italien
einen vergleichbaren Stellenwert
wie bei uns Neuschwanstein hat.
Vor der Besichtigung durch Triest
mussten dann erst einmal die Kraft-
reserven aufgefüllt werden.

Da auch gut trainierte Beine viel,
aber nicht alles leisten können, gab
es eine Premiere für die Alpinradler:
Ein eineinhalbstündiger Bahntrans-
fer nach San Dona di Piave, dem
Bahnhof des
bekann-
ten
Ba-
deor-
tes Jesolo.
Von dort
waren
dann
noch
60 Kilo-
meter auf
flacher Fahrt
durch die ver-
kehrsreiche
Terraferma zu
bewältigen bis
die sanften Hü-
gel des Montello erreicht wurden.

Nach einem Ruhetag, an dem auf
80 Kilometer die Beine gelockert
wurden, führte dann die vorletzte
Etappe durch die Prosecco-Wein-
berge zum sehenswerten Passo San
Boldo, dessen enge Kehrentunnel
ampelgesteuert immer nur in eine
Richtung zu befahren sind. Durch
felsige Anstiege ging es dann zurück
in die Dolomiten, wo sich mit dem
Tagesziel Agordo die Rundfahrt ih-
rem Ende näherte.

Dann die letzte Etappe – Finale

pen. Am nächsten Tag stand auf der
120 Kilometer langen Etappe durch
die Region Friaul auch die Besichti-
gung des 1976 vom Erdbeben heim-
gesuchten Städtchens Venzone auf
dem Programm.

Über Slowenien
nach Italien

Von Tarvisio aus führte der nächste
Tag zunächst nach Slowenien. Nach
dem bekannten Skiort Krajnska
Gora ging es über den Vrsic Pass
und dann entlang des smaragdfarbe-
nen Flusses Soca zurück nach Ita-
lien. Etappenziel waren die Wein-
gärten des Collio, der „Toskana des
Nordens“.

Weiter ging es über die Karst-
hochfläche Richtung Triest. Nach
einer Fahrt über Berge, durch Täler

VON DR. JOHANN SCHMID

Toblach „Schön war’s. Aber jetzt
reicht’s auch! So anstrengend hatte
ich es nicht erwartet!“ So lautete das
Fazit der Teilnehmer der diesjähri-
gen Tour Alpin 2009. Die Königs-
etappe am letzten Tag hatte alle
mehr als gefordert. Drei Pässe – zu-
letzt der Passo Falzarego – waren an
diesem Tag zu bewältigen, bis die
neun Radler und ihr Begleitfahrer
wieder am Ausgangspunkt der
Rundfahrt in Toblach im Pustertal
ankamen.

Von dort waren sie eine Woche
zuvor bei bestem Wetter gestartet.
Über den Kreuzbergpass ging es
von Südtirol ins Veneto. Tagesziel
war die entlegene Region um das
Dorf Sauris in den karnischen Al-

Disziplin
und Dolce Vita

Sportskanonen Alpinradler des TSV Gersthofen waren
770 Kilometer und 12000 Höhenmeter zwischen Adria und Dolomiten unterwegs

Die Alpinradler mit der Fahne des Veneto auf dem Passo Falzarego. Von links Hubert

Oefele, Günther Dollinger, Bebbo Gruber, Werner Mayershofer, Dr. Johann Schmid,

Peter Ilmer, Willi Engelhardt, Manfred Sirch und Hubert Jung. Fotos: privat

Kultur pur. Die Kirche von Venzone wur-

de beim Erdbeben 1976 völlig zerstört.

Es ist angerichtet! Peter „Pietro“ Ilmer

war für die Brotzeiten zuständig.

Auf Schotterwegen ging es im Cadore-Tal durch die Piave-Schlucht. Da war Konzen-

tration angesagt und kaum ein Blick für die Schönheit der Natur übrig.

In Italienisch

und Friulianisch

waren die Weg-

weiser durch die

Alpentäler aus-

geschrieben.


